
L E S E R B R I E F

Ein «Alpen-Singapur»  
soll verhindert werden
SP-Asylminister Bundesrat Beat Jans will «Keine 
10-Millionen-Schweiz! (Nachhaltigkeitsinitiative)» 
der SVP mit einem Massnahmenpaket bodigen. 
Links-Grün hat mit irren Regulierungen – ermu-
tigt durch Gutmenschentum und gefördert durch 
die Asylindustrie – der Schweiz enormen Schaden 
zugefügt. Als Stichworte seien erwähnt unkontrol-
lierte Zuwanderung, Dichtestress, Wohnungsnot, 
Wegwerfarchitektur, Wohlstandszerstörung, zube-
tonierte Landschaften, verstopfte Strassen, über-
forderter ÖV und so weiter. Nun versuchen die Kli-
makleber und Cüpli-Sozialisten, einen neuen Hö-
hepunkt der Dummheit zu erzwingen. SP-Bundes-
rat Jans ist bemüht, mit abgegriffenen Massnah-
men die überbordende Zuwanderung abzufedern. 
Heute kommen zu viele, es sind die falschen Aus-
länder! Doch wohl ist der Landesregierung bei der 
Sache nicht, ihr fehlt der politische Wille! Selbst ein 
abgespecktes Paket ist noch lange nicht in trocke-
nen Tüchern. Es gibt Stimmen in Bundesbern, wel-
che die «Pflästerlipolitik» für wenig wirksam hal-
ten. Die Stimmbevölkerung wird sich davon kaum 
beeinflussen lassen. Die massive Einwanderung 
fremder Kulturen brennt der Bevölkerung schon 
lange unter den Nägeln. Dies umso mehr, als die 
Schweiz letztes Jahr einen neuen Anstieg von Im-
migration verzeichnet und die 9-Millionen-Ein-
wohner-Marke bereits gerissen hat. Zu Recht will 
die SVP mit ihrer neusten Zuwanderungsinitiati-
ve ein «Alpen-Singapur» verhindern! Die Abstim-
mung steht voraussichtlich 2026 an.

 ▸ VIKTOR NELL, AMPOLLA (SPANIEN)
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«
Hoffen auf Erfolg  
oder Furcht  
vor Misserfolg?
»

L I C H T B L I C K  Arno Mainetti, Chur

Föhniges Licht am Hochwang

Haben auch Sie, liebe Leserinnen und Leser, Ihren Lichtblick? Dann teilen Sie doch diesen Glücksmoment mit uns. Die besten Bilder werden mit einem  
Abdruck belohnt. Senden Sie uns Ihr Foto mit einer kurzen Legende dazu und Ihrer vollständigen Adresse an redaktion@buendnertagblatt.ch.

G A S T K O M M E N T A R  Martin Candinas zur aktuellen Debatte über Radio und Fernsehen

Die viersprachige Schweiz 
braucht eine starke SRG

S
Seit ich im Nationalrat bin, disku-
tieren wir regelmässig über die Fi-
nanzierung des medialen Service 
public. Kurz nach meinem Start in 
Bern war die Revision des Bundes-
gesetzes über Radio und Fernsehen 
ein grosses Thema. Am 14. Juni 2015 
wurde diese vom Schweizer Volk 
angenommen. Die geräteabhängige 
Empfangsgebühr – damals von der 
Billag erhoben – wurde der techno-
logischen Entwicklung angepasst 
und durch eine allgemeine Abga-
be ersetzt. Dadurch konnte die jähr-
liche Abgabe für die Haushalte per 
1. Januar 2019 von 462 auf 365  Fran-
ken gesenkt werden. Das entspricht 
einer Reduktion um 97  Franken pro 
Jahr! 

Kaum war die Abstimmung 
durch, wurde die Volksinitiative 
«Ja zur Abschaffung der Radio- und 
Fernsehgebühren», die sogenannte 
«No-Billag»-Initiative, lanciert. Sie 
wollte die Empfangsgebühr für Ra-
dio und Fernsehen vollständig ab-
schaffen. Diese Initiative wurde am 
4. März 2018 vom Schweizer Stimm-
volk mit 71,6  Prozent deutlich ab-
gelehnt – ein klares Zeichen für ein 
umfassendes Angebot der SRG so-
wie der lokalen Radio- und Fern-
sehstationen.

Im Jahr 2020 beschloss der Bun-
desrat, die Radio- und Fernsehabga-
be ab 1. Januar 2021 von bisher 365 
auf neu 335  Franken für alle Haus-
halte zu senken. Auch die Wirt-
schaft wurde entlastet. Die Tarif-
struktur für die Unternehmensab-
gabe wurde verfeinert und 93  Pro-
zent der abgabepflichtigen Unter-
nehmen zahlen seither weniger. 

Von 2018 bis 2021 sank die Abgabe 
für die Haushalte um 127  Franken 
oder 28  Prozent! Eine massive Re-
duktion, die in den aktuellen me-
dienpolitischen Diskussionen zu 
selten erwähnt wird. 

Und jetzt zur Gegenwart. Wel-
che Diskussionen führen wir ak-
tuell? Am 10. August 2023 wurde 
die eidgenössische Volksinitiati-
ve «200  Franken sind genug! (SRG-
Initiative)» eingereicht. Sie will die 
Höhe der Radio- und Fernsehab-
gabe für Haushalte von heute 335 
auf 200  Franken senken. Für Unter-
nehmen soll künftig keine Abgabe-
pflicht mehr gelten. De facto geht es 
um eine Halbierung des heutigen 
Budgets der SRG. Das wäre, man 
kann es nicht diplomatischer for-
mulieren, ein absoluter Kahlschlag 
für die SRG. Und damit eine Halbie-
rung des Medienhauses, das dem 
Schweizer Volk gehört – und zwar 
zu 100  Prozent. 

Der Bundesrat seinerseits emp-
fiehlt die Initiative zur Ableh-
nung, hat aber Anpassungen 
auf Verordnungsstufe be-
schlossen. Mit einer Teil-
revision der Radio- und 
Fernsehverordnung senkt 
er die Abgabe für Haushal-
te erneut, diesmal schritt-
weise von 335 auf 300  Fran-
ken. Neu werden Unternehmen 
mit einem mehrwertsteuerpflich-
tigen Jahresumsatz von bis zu 1,2  
Millionen Franken von der Abga-
be befreit. Das sind 80  Prozent al-
ler Unternehmen. Damit erhält die 
SRG einen immensen Sparauftrag. 
Sie muss in den nächsten Jahren 
rund 17  Prozent einsparen. Eine He-
rausforderung sondergleichen, an 
der sich so mancher Unternehmer 
im freien Markt die Zähne ausbeis-
sen würde. Kommt hinzu, dass bei 
der SRG die ganze Schweiz mitre-

det, wo, wann, wie und was gespart 
werden soll.

Gleichzeitig gibt es in der natio-
nalrätlichen Kommission für Ver-
kehr und Fernmeldewesen leider 
eine knappe Mehrheit, die noch 
weiter gehen will als der Bundes-
rat. Sie bastelt an einem zusätzli-
chen Gegenvorschlag. Es ist zu hof-
fen, dass unsere Schwesterkom-
mission im Ständerat übernächs-
te Woche diesem unkonkreten und 
waghalsigen Vorhaben eine klare 
Absage erteilt. Wir können die SRG 
nicht in einer Zeit kaputtsparen, in 
der Falschinformationen – insbe-
sondere über Social Media – gezielt 
gestreut werden. 

Die Verbreitung von Desinfor-
mation, aber auch Beeinflussungs-
versuche aus dem Ausland, machen 
leider auch vor den Schweizer Gren-
zen nicht halt. Vor allem unsere Kin-
der und Jugendlichen müssen wir 
davor schützen. Gerade als direk-
te Demokratie sind wir gut beraten, 

alles daranzusetzen, diesem Trend 
entgegenzuwirken. Der wirksams-
te Schutz vor gefährlicher Einfluss-
nahme ist eine umfassende, objek-
tive und gut recherchierte Bericht-
erstattung für die ganze Bevölke-
rung. Deshalb wehre ich mich gegen 
die Schwächung unseres Schweizer 
Medienhauses.

Die SRG hat in der Vergangen-
heit nicht immer die richtigen Prio-
ritäten gesetzt. Darum schreibt der 
Bundesrat auch in seiner Medien-

mitteilung gegen die Halbierungs-
initiative: «Die SRG hat ihren Auf-
trag verstärkt auf Information, Bil-
dung und Kultur auszurichten. Bei 
der Unterhaltung und beim Sport 
soll sie auf jene Bereiche fokus-
sieren, die von anderen Anbietern 
nicht abgedeckt werden. Das On-
line-Angebot soll stärker auf Audio- 
und audiovisuelle Inhalte ausge-
richtet werden.» Der Auftrag ist klar 
– lassen wir die SRG ihn jetzt um-
setzen!

Fazit: Unter dem Druck der Hal-
bierungsinitiative ist der Bundesrat 
den Initianten massiv entgegen-
gekommen und hat der SRG einen 
Sparauftrag von de facto 17  Prozent 
erteilt. Ein weitergehender Gegen-
vorschlag des Parlaments ist un-
nötig. Andernfalls müsste das pu-
blizistische Angebot massiv einge-
schränkt und die regional veran-
kerte Struktur der SRG aufgegeben 
werden. Damit wäre die Bericht-
erstattung in allen Sprachregio-

nen der Schweiz in Gefahr. Wenn 
ein Medienhaus in vier Spra-

chen und vier Regionen pro-
duziert, kostet das Geld. 
Unsere Mehrsprachigkeit 
macht rund 40  Prozent der 
Kosten der SRG aus. Aber 

der Nutzen für den gesell-
schaftlichen Zusammenhalt, 

die Volkswirtschaft und sogar 
unsere Sicherheit ist von unschätz-
barem Wert. Ein zentralisierter Ein-
heitsbrei hingegen schwächt unse-
re Willensnation Schweiz massiv. 
Es gäbe nur Verlierer. Für Graubün-
den, den einzigen dreisprachigen 
Kanton unseres Landes, wäre dies 
umso gravierender!

M A R T I N  C A N D I NA S  ist seit 2011  
im Nationalrat. Der Mitte-Politiker 
amtierte 2022/23 als Nationalrats-
präsident. Er wohnt in Chur.

«Der Auftrag ist 
klar – lassen wir 
die SRG ihn jetzt 
umsetzen!»
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